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Wahrer und falſcher Liberalismus
und Konſervatismus-

III.
Der Unterſchied zwiſchen liberal und konſervativ iſt

nach der Saalezeitung, wie wir ſahen, „der Kampf zwiſchen
der Freiheit des Jndividunms, der Subjektivität,
die ſich ausleben will innerhalb der Schranken der ſittlichen
Selbſtbeſtimmung, und dem Antokratismus, welcher
auch dann übel wirkt, wenn er es gut meint.“ Wir haben
ſchon im erſten Artikel geſehen, daß hier in den Begriff
des Konſervatismus etwas hineingelegt wird, das ihm ſpe-
zifiſch gar nicht eignet, der Autokratismus, während
ihm etwas abgeſprochen wird, das er eben ſo gut beſitzt,
wie der Liberalismus, nämlich das Beſtreben jedes Einzel-
nen, „ſich auszuleben innerhalb der Schranken der ſittlichen
Selbſtbeſtimmung.“ Der Autokratismus kann ſich übrigens
mit liberalſten Neigungen ſehr gut vertragen, Beiſpiele ſind
Marc Aurel und Friedrich der Große, die doch gewiß
nichts Uebeles gewirkt haben. Zum ſchlechthin verwerf-
lichen Autokratismus kann auch der Liberalismus aus
artend führen. Denn der Begriff „ſittliche Selbſtbe-
ſtimmung“ iſt ein ganz ſchwankender; die j„ſittliche
Selbſtbeſtimmung“ kann in jeder „Schranke“ noch eine
zu enge erblicken und verläuft ſehr leicht in nackten
Egoismus, ſei es nun Egoismus des Einzelnen oder
der Maſſe, Autokrätismus oder Pöbelherrſchaft. Die Saale
zeitung überſieht, daß es nicht genügt, von ſittlicher Selbſt
beſtimmung“ zu reden, ſondern daß eine Richtſchnur der
ſelben, der Grund, auf dem ſie erwächſt, auf den ſie ſich
ſtützt, angegeben ſein will.

Dieſer Grund der ſittlichen Selbſtbeſtimmung iſt
nun ganz allgemein auf der Seite des Konſervatis-
mus das Chriſtenthum, auf der Seite des Liberalis-
mus die Annahme einer mehr oder minder überwiegenden
natürlichen ſittlichen Ord nung, eines Naturrechtes
und natürlichen Jdeals, das mit jedem Menſchen neu
en iſt und das er aus ſich ſelber ſouverän heraus

ilden muß.
Sich ſelbſt beſtimmen muß jedermann die Freiheit

des Willens können wir in dieſer oder jener Form nicht
entbehren, und ſo muß auch jeder ſittlich ſich ſelbſtbeſtim

men. Es kommt darauf an, b dieſe Selbſtbeſtimmunggeſchieht im Anſchluß und Unſ Grund eines poſitiven

göttlichen Vorbildes oder auf Grund der Selbſt-
herrlichkeit der menſchlichen Natur.

Man erkennt ſofort, daß nach dieſem allein zutreffenden
Maßſtabe der Menſch mit konſervativer Ader auf dem
hiſtoriſch gegebenen Jdeal des Sittlichen fußt, der liberale
dagegen auf einem e in und mit der Natur des
Menſchen ſchlechthin ſelbſt gegebenen Jdeal, das eben
deshalb ſehr leicht in Willkür ausartet, da nichts ſchwan
bender und unzuverläſſiger iſt als der naturaliſtiſche Begriff
des Ethiſchen.

Ueberhaupt treten in der konſervativen und liberalen
Weltanſchauung im allgemeinſien und theoretiſchen
Sinne (denn um die reinſte Theorie handelt es ſich
bei dieſen Betrachtungen) der Menſch (in allen ſeinen
Bethätigungen) dort als der hiſtoriſch gewordene und hier
als der nach Vernunftanſchaunngen konſtruirte ſich gegenüber,
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oder in anderen Worten: auf der einen Seite überwiegt
die Anſchauung der natürlichen und ſittlichen Nothwen-
digkeit, auf der andern die Vorſtellung eines freien
menſchlichen Jdealzuſtandes. Der Konſervatismus verfährt
ſeinem ganzen Weſen nach induktiv, der Liberalismus
deduktiv. Jener hat das Beſtreben, einem hiſtoriſch ge-
wordenen und völlig vorhandenen Jdeal ſich anzugleichen,
dieſer ſetzt ſich ſelber das Jdeal des Menſchlichen in der
Zukunft. Der Konſervative ſchaut nach dem Jdeal
zurück, der Liberale vorwärts. Hierbei aber
kann ſich jener auf eine thatſächlich vorhandene und
bereits bis zum Höchſten vollendete Entwicklung, dieſer nur
auf eine in der Jdee gegebene, noch ganz unvollendete und
nur wahrſcheinlich ſich vollendende beziehen. Es iſt alles
ſchon dageweſen, ſagt der Konſervative, und das höchſte, was
wir können, iſt, das poſitiv erworbene Gute, das von nichts
Kommendem an Erhabenheit und Zweckmäßigkeit übertroffen
werden kann, zu erhalten und zu ihm wieder emporzu-
ſtreben; der Liberale hingegen ſagt: es muß das Beſte erſt
werden und kommen und der Menſch ſich ſeinem ſelbſt
geſchaffen Jdeale gemäß zur Vollkommenheit ausbilden.

Leider iſt dieſes Jdeal nun, als ein mit jeder Sub-
jektivität nen gegebenes, etwas ſehr Ungewiſſes und
Schwankendes; daher ja auch nach dieſer Richtung unend-
lich verſchiedenartige Jdeale und Syſteme aufgebaut wer
den, und jeder Tag neue bringt. Es herrſcht deshalb auf
liberaler Seite (ganz theoretiſch und allgemein geſprochen)
ſehr leicht die höchſte Zerſplitterung, dem geltend gemachten
natürlichen Rechte der Subjektivität und der ſelbſtgeſetzten
Schranke entſprechend; während der Konſervative im

Grunde ſtets weiß was er will, weil er auf feſtem Boden
ſchreitet, ſein Gegner hingegen mit ſeinen perſönlichen
Jdealen wie auf einem Floß oder Balken im unermeßlichen
Oceane einer möglichen Entwicklung dahintreibt. Der
Liberalismus befriedigt in der That denn auch den auf
ſich geſtellten Subjektivismus; eine konſervative Natur, die
in der Regel den Liberalismus in ſich durchleben muß,
fühlt ſich auf die Dauer von ihm nicht zufriedengeſtellt. Es geht
ihr hier wie in der Litteratur mit Goethe und Schiller. Dieſer
ſtreicht in allen Himmelsräumen umher; er konſtruirt ſich
Jdeale allgemeinſter Art und ſtreckt nun die armen Dinge

dieſer Welt auf die Prokruſtesbetten dieſer Jdeale. PFiat
idea, pereat mundus. Da thut man gern eine Zeit lang
mit, ja man hat einen Hauch Schillerſchen Weſens zeit
lebens nöthig; der gereifte Mann und das ſichere Gefühl
aber greift zu Goethe, weil er vom Konkreten, Gegebenen
ausgehend zu Ergebniſſen gelangt, die nicht durch die Selbſt
herrlichkeit der Vernunft geſchaffen werden, ſondern ſich
aus der Sache ſelbſt ergeben und eng am Poſitiven halten.
Wer Abſtraktionen und Jdeale liebt, ergeht ſich in Schiller;
wer des Lebens tiefſt Geheimniß in allen Dingen be-
ſonnen erſpüren will, in Goethe. Jener huldigt dem
Fortſchritt, dieſer der Entwickklung. Jm Fortſchritt
herrſcht die unbedingt freie Subjektivität des Menſchen,
welche über die Natur hinausſtrebt und ſich gar von ihr
völlig losgelöſt wähnt, in der Entwicklung die beſchei-
dene aber ſichere Freiheit, die mit der Natur der Dinge
gegeben iſt, das Objektive höher achtet als das Sub-
jektive, die infolgedeſſen ſich nie überſtürzt, die ſtets, das
Gewordene feſthaltend, das Werdende nur innerhalb der
Bedingungen des Gewordenenerzengt. So huldigt
ganz allgemein geſprochen der Liberalismus dem weit-
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ausgreifenden Fortſchritt, der Konſervatismus der
langſamen, aber konſtanten Entwicklung.

Es iſt nun die Gefahr vorhanden, daß der Fort
ſchritt, das ſubjektive in der ſreien menſchlichen Vernunft
geſetzte Prinzip des Liberalismus, ein Durchgänger wird
und ſich in Jlluſionen ſelbſt zerſtört, und andrerſeits dis
Entwicklung, das konſervative Prinzip, welches über
wiegend auf die objektive und hiſtoriſche Natur der Welt
geht, zeitweiſe in Rückbildung, in geſchichtlichen Atavis-
mus, verfällt und ſo ebenfalls ſich ſelbſt aufhebt und ver
nichtet. Die Rückbildung, die Reaktion, entſpricht aber
dem Weſen des wahren Konſervatismus ebenſowenig wie
der Radikalismus, der wildgewordene Liberalismus,
dem wahren Weſen dieſes letzteren gleicht. Nur die Ver
blendung oder Verlogenheit des Agitators kann den Konſer-
vativen als Reaktionär und den Liberalen als Radikalen
verſchreien. Bedentet ja doch der Radikalismus den
Zerfall des Liberglismus, und die Reaktion die Ver
nichtung des Konfervatismus!

Um der Zerſtörung ihrer ſelbſt zu entgehen und ent
gegenzuarbeiten, iſt es unbedingt nöthig, daß ſie einander
im richtigen Verhältniß beeinfluſſen. Dieſe Beeinfluſſung
und Ausgleichung iſt unumgänglich für den ſelbſtändigen
Beſtand eines jeden nothwendig; ſie müſſen wie zwei Jnu
haber eines Kompagniegeſchäftes zur Feſtigung, Aufrecht-
erhaltung und ſicheren Weiterführung des Geſchäftes, des
Staates, ſich in die Hände arbeiten. Der mit dem Libe-
ralismus verbundene Konſervatismus iſt vor Rück
bildungen, der mit dieſem verbundene Liberalismus
vor Durchgthen und Schwindel geſichert. Man ſieqhr,
daß es nicht nur zeitliche, ſondern zutiefſt im Weſen ſo
wohl der einen wie der anderen politiſchen Richtung als auch
der geſunden ſtaatlichen Erhaltung und Ausbildung liegende
unvergängliche Zweckmäßigkeitsgründe ſind, die
e ein geſchloſſenes Zuſammenwirken des „wahren“ Kon-
ervatismus und „wahren“ Liberalismus ſprechen. Sie
können nicht nur, nein ſie müſſen zu einander halten,
ihre eigene Eriſtenz hängt davon ab. Jhre Feinde ſind
die Reaktion, die ſich lügneriſcherweiſe mit dem Namen
konſervativ deckende Rückbildung, und der ſich ebenſo
trügend hinter der Maske des Liberalismus verbergende
Radikalismus. Dieſen Feinden ſind ſie rettnugslos preis
egeben, wenn ſie ſich im Eigendüikel nur auf ſich ſtellenſie triumphiren aber ſo lange über ſie, als ſie zuſammen-

wirken.
Und, um guf den Anfang z urückzugreifen, ſo müſſen

ſich Entwicklung und Fortſchritt, das objektive und
ſubjektive, das konſervative und liberale Prinzip des ganzen
menſchlichen Daſeins, auch in der ſittlich-religiöſen Jdee
beeinfluſſen. Dann wird das Chriſtenthum nie verknöchern
und das ſittlichreligiöſe Bedürfniß nie in ſubjektive Wind-
beutelei ſich verflüchtigen.

Nicht um eine Verſöhnung von gegenſätz
lichen Richtungen handelt es ſich (denn es ſind keine
Richtungen, ſondern Mächte: ſie ſind nicht verfeindet und
ſind nur zwei gleichermaßen berechtigte Aeußerungen
und Erſcheinungen des nach Entfaltung ringenden Daſeins),
ſondern um eine wechſelſeitige Einwirkung und
fördernde Ausgleichung zum Auf- und Ausbau des
uatur- und verunnftgemäßen Staates.

Jn dieſem Sinne begrüßte inſtinktiv ein großer Theil
des deutſchen Volkes, des Volkes der Denker, die Bildung

Nachdruck verboten.

Glückes genng.
Drei Kinderſcenen.

(Schluß.)

Fünf Jahre ſind vergangen. Die Kindheit, die
Märchenzeit, wo man im Walde ſich findet, iſt vorüber
und die zweite Scene ereignet ſich im Comptoir des Herrn
Wiening.

Seit langer Zeit arbeitet Fritz in dieſem Comptvoir.
Denn die Welt iſt nicht ſo undankbar, wie er geglaubt

hatte wenigſtens Herr Wiening iſt es nicht.
Die kleine Fanny iſt damals von ihrem Papa gründ-

lich ausgefragt worden, wo ſie geblieben und wie ſie wieder

r iſt. Und wenn ihre Erzählungen von dem
ritz, dem großen Buben, der ihr Brod gegeben hat, auch

nicht ſehr deutlich waren, fo fragte der brave alte Herr
eben genauer nach. Fritzens Vater war arm und konnte
nichts für die Erziehung und Ausbildung ſeines Sohnes
thun; da ſagte Herr Wiening: „Der Junge hat mein
Kind gerettet, ich will ihm mehr geben als Geld, nämlich
eine Varrig und nahm ihn in ſein Geſchäft.

enn ich nun nicht ſo große Stücke darauf hielte, die
Wahrheit und nichts als die lautere Wahrheit zu erzählen,
ſo könnte ich unſern Fritz als einen recht zahinen,
zarten tugendreichen Jüngling ſchildern, der kein
anderes Beſtreben hatte, als ſeinem Wohlthäter durch
muſterhaftes Betragen Frende zu machen. Aber da müßte
ich wirklich lügen. Fritz war zwar immer ein braver
Junge; er hatte das Herz auf dem rechten Fleck und einen
hellen Kopf. Aber er hatte auch ein paar kräftige Hände,
die ſich ſehnten, das Leben feſter und ſtärker anzupacken,
als es in der dumpfen engen Comptoirſtube möglich war.
Es trieb und drängte ihn hinaus in die große, freie, weite

elt, wo man alle ſeine Kraft zeigen und üben kann.
Deshalb war er nicht zahm, zart und tugendreich, ſondern
ein guter, kluger, liebenswürdiger Burſche, der immer lieber

zwei dumme Streiche machte als einen. Nur ein Weſen
gab es, dem gegenüber er ſeinen ganzen Uebermuth ver-
lor und ſo ſittig und ſtill wurde, als könnt' er kein lautes
Wort reden: das war die Tochter ſeines Prinzipals, die
kleine Fanny. Klein? Sie war jetzt ſchon zwölf Jahre
alt und ein ſchönes Mädchen. So ſchön, ſo wunderſchön,
daß Fritz ſich nicht enthalten konnte, bei günſtiger Gelegen-
heit ſeinem verehrten Wohlthäter die Photographie ſeines
Töchterchens aus dem Taſchenbuch zu ſtehlen und ſelbige
in ſein eigenes Notizbuch zu legen.

Aber da herausfallen hätte er ſie nicht laſſen müſſen!
Dann hätte Herr Wiening ſie nicht vom Boden aufheben

und die zweite Scene hätte ſich nicht ereignen können.
Es war eine ſehr ſtürmiſche Scene, denn Fritz hatte

die heldenhafte Jdee, keine Ausrede zu erſinnen, ſondern
der Aufforderung des Herrn Wiening, „die Wahrheit zu
geſtehen“, recht gründliche Folge zu leiſten. Da kamen
ſchöne Dinge zum Vorſchein!

Er ſei kein Knabe mehr, ſondern ein Mann. Er habe
Fanny von jeher geliebt und er liebe ſie und werde ſie
ewig lieben. Herr Wiening möge ihm das Bild geben,
es ſei ihm das Theuerſte auf Erden. Er habe ſein heiliges
Geheimniß in ſich getragen, keine Menſchenſeele habe eine
ſang davon; aber niemals werde er von ſeiner Liebe
aſſen.

Wenn Herr Wiening ebenſo heldenmäßig und begeiſtert
geſprochen hätte, ſo hätten ſich die traurigſten Begeben-
heiten ereignen können. Aber Herr Wiening war ein
ruhiger, vernünftiger Mann. Er ſchob die Feder, die er
immer hinter dem Ohre trug und die immer vorrutſchte,
ein wenig zurück und erwiderte auf Fritzen's lange und
ſchöne Rede nichts als die vier Worte:

„Du biſt ein Narr.“
Und ſonderbarer Weiſe wirkten dieſe vier einfachen,

proſaiſchen Worte auf den jungen Helden ganz nieder
ſchmetternd und vernichtend.

Er begann um Verzeihung zu bitten. Herr Wiening
ſollte ihn nicht für undankbar halten, er wollte den Seelen

frieden ſeiner Geliebten nicht ſtören, ſie wiſſe nichts von
ſeiner Leidenſchaft, er wolle in die weite Welt gehen und
ringen um das Glück, das Taſchenbuch wäre gar ſo ver-
lockend auf dem Tiſche gelegen, keine Arbeit ſollte ihm zu
ſchwer ſein, die Holde, Einzige zu verdienen und ſo
fort. Das ſprudelte Alles durcheinander; Klagen, Bitten,
Schwüre, kindiſche Unvernunft, jugendlicher Trotz und
männlicher Ernſt.

„Du biſt ein Kind“, ſagte Herr Wiening endlich und
ſchob ſeine Feder zurück.

Dann aber beſchloß er „im Intereſſe aller Be
theiligten“, wie er ſich ausdrückte das verliebte „Kind“
dahm zu ſenden, wohin es wollte: in die weite Welt.

Das Kind bat, ſich von Fanny verabſchieden zu dürfen.
Herr Wiening gewährte ſeine Bitte; nur werde er, der
Papa, natürlich bei dieſem Abſchiede zugegen ſein.

Als Fritz zu Fanny in's Zimmer trat, ſaß ſie eben
am Klavier und ſpielte. Herr Wiening ſchien eifrig in der
Zeitung zu leſen.

Fritz wollte reden; er brachte kein Wort über die
Lippen. Das Herz war ihm zu voll. Endlich ſagte er:

„Jch Jch wollte Was ſpielen Siedenn da?“
„Kinderſcenen, Glückes genug.“
„Glückes genug!“ wiederholte er bitter. „Und ich 27

Jch wollte Jhuen nämlich Leben Sie wohl
Und ein Andenken

Er ergriff das Notenblatt und eilte damit zum Zim
mer hinaus.

Da erſt erfuhr Fanny von ihrem Papa, daß Fritz
am anderen Tage nach Amerika reiſen ſollte.

Arme Fanny! Wie ſie weinte an jenem Tage!
Aber bald war ſie wieder das muntere Kind. Und

die Zeit verging, und ſie blieb ein heiteres, kindliches Ge
müth, und ihr Herz war immer fröhlich, weil es ein
edles, reines, liebreiches Herz war. Nur wenn ſie am
Klavier ſaß, da kam es oft über ſie, wie ein traurig ſchö
uer Traum; ſie ſann und ſann und wußte vicht, weriber;



des Kurkells. Ging es doch wie eiue Erfüllung der
Goelhe'ſchen Verſe durch die deutſche Welt:

„Dieſer ſchöne Begriff von e Schranken,
on ürUnd Geſetz, von Freiheit u von beweglicher Ordnung.

Vorzug und Mangel, erfreue Dich hoch! Die heilige Muſe
Bringt harmoniſch ihn Dir, mit ſanftem Zwange belehrend.
Keinen höhern Begriff erringt der ſittliche Denker,
Keinen der thätige Mann, der dende Künſtler;

er Herrſcher,Der verdient, es zu ſein, erfreut nur durch ihn ſich der
rone.

Sollte es nun wirklich dem falſchen Liberalismus
und dem falſ r Konſervatismus, die ſich dieſe Namen
gar nicht anmaßen dürften, gelingen, die im rechten Sinne
begründetſte Erſcheinung unſeres und jedes politiſchen
Lebens, da ſie eigentlich noch kaum zur Wirkung gelangte,
wieder zu zerſtören? Das wär- für das Vaterland ſehr
beklagenswerth. Die Pflicht eines jeden beſonnenen
Bürgers iſt es, den Zuſammenhalt des Konſervatis
mus und Liberalismus zu pflegen und zu fördern; ſo
erwirbt er ſich um das Staatswohl das größte Verdienſt.
Mögen die Wahlen von der Reife des politiſchen Urtheils
unſeres Volkes zeugen!

Richard Hamel.

Von der Reiſe des Kaiſers
(Telegramme.)

„„Mürzſteg, Oktober. Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz
le begaben ſich trotz des fortdauernden Regenwetters heute
Norgen um 8 Uhr nach Kaltenbach, wohin die übrige hohe

Jagdgeſellſchaft ſchon vom frühen Porgen an aufgebrochenwar. Um 3 Uhr Na ittage findet der Schluß der Jagd und
um 7 Uhr Hoftafel ſtatt. Jn Mürzzuſchlag werden bereits
l mgreche Vorbereitungen für den Empfang der kaiſer

da ahnhof reichlichen Majeſtäten getroffen, namentlich wird der
geſchmückt.

Mürzſteg, 9. Oktober. Da das Wetter ſich aufgebellt hat,
findet morgen eine Gemsjagd im Carlsgräben beiKrampen oder an den Zwirdelwänden bei Altenberg ſtatt.Von da erfolgt die Rückkehr beider Kaiſer und der fürſtlichen

Jagdgäſte nach der EiſenbahnStation Kapellen, woſelbſt ein
Extrazug dieſelben erwartet. Die Abfahrt von Mürzzuſchlafindet um 1 Uhr ſtatt. h zzuſchlag

Rom, 9. Oktober. Kaiſer Wilhelm wird morgen
Abend an der italieniſchen Grenze in Pontebba
eintreffen und ſich daſelbſt eine Stunde aufhalten. Die
Ankunft in Rom erfolgt Donnerstag Nachmittag. Der
Herzog und die Herzogin von Aoſta ſowie die Herzogin
Mutter von Genua werden morgen hier eintreffen.

Rom, 9. Oktober. Nach den bis jetzt vorliegenden
Beſtimmungen werden zum Empfange des Kaiſers
Wilhelm am Bahnhofe anweſend ſein: der Miniſterprä-
ſident Crispi, der Kommandant der Armee, der Präfekt und
der Oberbürgermeiſter der Stadt. Unmittelbar nach An-
kunft im Quirinal wird Se. Majeſtät die Miniſter, die
Präſidenten der Kammern ſowie die höchſten Würdenträger
empfangen.

München, 9. Oktober. Prinz Heinrich von Preußen
iſt heute hier eingetroffen und nachdem er auf dem Bahnhofe
das Frühſtück eingenommen, alsbald mit dem nach dem Brenner
gehenden Eilzuge weitergereiſt. Der er und die Herzogin
von Genug traten mit demſelben Zuge, welchen Prinz Heinrich
benutzte, die Rückreiſe nach Rom an.

Nur nicht verzagt!
Die ſchlimmen Nachrichten, welche über die Lage der

deutſchen Schutzgebiete in Oſtäftika in jüngſter
Zeit eingelaufen ſind, haben den colonialpolitiſchen Streit
wieder mächtig angefacht. Die Gegner einer activen
deutſchen Colonialpolitik vermögen ihre Schadenfreude kaum
zu verbergen. Sie haben es ja immer geſagt, daß dieſe
Unternehmungen nur Opfer und Enttäuſchungen im Ge-
folge haben würden und daß es weit ſicherer und gefahr-
loſer ſei, hinterm Ofen ſitzen zu bleiben! Nun, auch die
Freunde der deutſchen Colonialunternehmungen haben ſich
nie eingebildet, daß ein gewaltiges Werk, wie die Gründung
einer Colonialmacht in einem noch ganz barbariſchen un-
civiliſirten Lande ſich ohne jeden Zwiſchenfall, in größter
Ruhe und Ordnung werde bewerkſtelligen laſſen. Man
braucht nur die Blätter der Geſchichte aufzuſchlagen, um
ſich belehren zu laſſen, wie gewaltige Kämpfe, Opfer und
Anſtrengungen es andere Nationen gekoſtet hat, einen
colonialen Beſitz zu erwerben und zu befeſtigen. Was will

und die Sonate, die ſie eben ſpielte, brach plötzlich ab,
und auswendig wie gut wußte ſie es auswendig!
ſpielte ſie wieder und immer wieder ein Stück, deſſen No-
ten Einer, den ſie nie vergaß, als letztes Andenken mit ſich
genommen hatte über das Weltmeer.

Der alte Herr Wiening iſt wieder um ſechs Jahre
älter geworden. Aber immer noch ſitzt er in ſeinem
Comptoir, die Feder hinter'm 3 fleißig und rüſtig, die
Kunden und Freunde ſelber empfangend. Auch den frem-
den Herrn, der ihm jetzt gemeldet worden iſt, und der, den
Diener bei Seite drängend, raſch eintritt.

„Good morning, Sir!“
„Guten Morgen! Mit wem habe ich --7“
Aber der Andere ſieht ihn an und der Blick aus

ſeinen treuen braunen Augen ſpricht einen viel herzlicheren
Gruß als die kalten Worte; es ſchimmert etwas
darin, wie eine Thräne der Rührung. Da leuchtet's auch
in den Augen des alten Herrn.

„Fritz Sie ſind es! Sie ſind ſo groß gea-
worden Und mit Jhrem Bart DieUeberraſchung Jch hätte Sie beinahe nicht er-
kannt. Bitte, ſetzen Sie ſich, Sie Amerikaner, Sie
Wilder!“

Und ihm den Rücken zuwendend, holt er einen Stuhl
herbei.
ſein früherer Prinzipal ſich freut, wie über einen heim-
gekehrten Sohn. Nur die jungen Leute nicht verwöhnen!

Dem Wilden iſt es gar nicht um's Sprechen. Er
ſitzt dem Alten gegenüber, ohne ein Wort zu ſagen. Der
aber plaudert in Einem fort; ſonderbar, was für eine
Redſeligkeit über ihn gekommen iſt. Er muß aber reden;
denn wenn er nicht ſpräche, ſo würde er dem prächtigen
jungen Mann da geradewegs um den Hals fallen. Nur
nicht verwöhnen!

„Ja, ſehen Sie unſer Briefwechſel iſt in der
leßten Zeit ein bischen träge geworden wie das ſo
geht im Leben, wenn man weit auseinander iſt des-

Der junge nſö, braucht nicht zu ſehen, daß

es da heißen, wenn einmal eine Niederlaſſung zerſtört wird
oder vorübergehend aufgegeben werden muß, oder wenn
einige Pioniere der Colonialſache ihre Kühnheit mit dem
Leben e müſſen! Wer das nicht wagen und auf
dergleichen ſich nicht gefaßt machen will, der möge freilich
lieber daheim bleiben. Jn England und andern Ländern
mit längerer Erfahrung in derlei Dingen würde man von
ſolchen Vorkommniſſen kaum reden, weil ſie unaus
bleiblich mit dieſen Unternehmungen verknüpft ſind. Man
muß aus ihnen nur Lehren und Erfahrungen ziehen, wie
man Fehler und Mißgriffe in Zukunft vermeiden kann.
Jm Ernſt wird doch ſelbſt der armſeligſte Philiſter ſich
nicht einbilden, daß Afrika nach der Entwicklung, welche
die Beſitzergreifung dieſes Welttheils ſeit einem Jahrzehnt
genommen, ſo leicht wieder aufgegeben wird bei den erſten
kleinen Widerwärtigkeiten.
nicht allein um die deutſchen Colonialunternehmungen in
Afrika, ſondern ganz Europa hat mehr oder weniger
Intereſſe daran, daß die Beſitzergreifung und Erſchließung
des „ſchwarzen Welttheils“ für die Cultur ihren Fortgang
nimmt, unbeirrt durch augenblickliche Schwierigkeiten und
Störungen. Es iſt auch im Ernſt keine Gefahr, daß auf
die Dauer der Unternehmungsgeiſt und die gewaltige Macht
der europäiſchen Völker ſich zurückziehen könnte vor etlichen
arabiſchen Sklavenjägern. Vielfach wird nun die Frage
erörtert, ob und welcherlei aktive Maßregeln zur Sicherung
ſeiner Schutzgebiete für das deutſche Reich re und
rathſam ſeien. Die Colonialgegner haben gleich wieder
Angſt vor gefährlichen Verwicklungen; ſie ſehen in jedem
aktiven Eingreifen des Reichs eine Ueberſchreitung der
früher von dem Reichskanzler gezogenen Grenze für die
Colonialpolitik. Dieſe Grenze konnte und wollte aber un-
möglich den Schutz deutſcher Jntereſſen und Rechte in den
der Schirmgewalt des Reichs unterſtellten Ländern aus-
ſchließen. Das iſt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht des Reiches
und wozu ſonſt haben wir denn unſere große ſtarke Kriegs
flotte? Man darf zu der ebenſo beſonnenen als thatkräf-
tigen Leitung unſerer auswärtigen Politik das Vertrauen
haben, daß ſie auch an dieſem Punkt die deutſchen Jnter
eſſen zu ſchützen wiſſen wird.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm wird ſich heute von dem öſter-

reichiſchen Monarchen verabſchieden und ſeine Reiſe nach
Rom antreten. Das Befinden des Herrſchers iſt trotz der
Jagdſtrapazen der letzten Tage durchaus recht erfreulich.

Prinz Waldemar von Dänemark und der ſchwediſche
Miniſter Baron v. Bildt haben den Schwarzen Adler-
orden, der ruſſiſche Miniſter Herr v. Giers hat den
Schwarzen Adlerorden in Brillanten erhalten.

Die 13 Berliner Bankfirmen, deren Vertreter
der am 3. October beim Reichsbankpräſidenten v. Dechend
ſtattgehabten Sitzung beigewohnt und eine Summe von
130000 M. für die innere Stadtmiſſion zuſammengelegt
haben, ſind nach der V. Z.: die Disconto-Geſellſchaft, die
Bank für Handel und Jnduſtrie, die Dresdener Bank, die
Berliner Handelsgeſellſchaft, die Nationalbank für Deutſch
land, Robert Warſchauer u. Co., Mendelsſohn u. Co., F.
W. Krauſe, die Mitteldentſche Creditbauk, Hardt u. Co.,
die Deutſche Bauk, Anhalt und Wagner Nachf. und Ge
brüder Schickler.

Herr Geffcken iſt dem Vernehmen nach vor-
geſtern Abend im Moabiter Unterſuchungsgefängniß ange-
kommen. Wie die „Hamburger Nachrichten“ und der
„Hamburger Correſpondent“ erfahren, hat Geheimrath
Geffcken ſeinen Anwalt Dr. Wolffſon beauftragt, gegen
das Entmündigungsverfahren energiſchen Ein-
ſpruch zu erheben. Vorgeſtern Abend iſt das Octo-
berheft der „Deutſchen Rundſchau“, in welchem die
Auszüge aus dem angeblichen Tagebuche Kaiſer
Friedrichs enthalten ſind, polizeilich mit Beſchlag be
legt und die in der Pätelſchen Buchhandlung befindlichen
Exemplare wurden nach der Polizei geſchafft. Die „P.
B. Z.“ ſchreibt: „Wie wir glaubhaft vernehmen, iſt in
der Familie des jetzt Angeſchuldigten die Frage, obdie Auszüge aus dem Tagebuch der Oeffentlichkeit vorzu

halb vergißt man ſich ja doch nicht man ſchreibt

legen ſeien, ſchon früher mehrfach erwogen, indeß immer
verſchoben worden, bis der Gedanke jetzt, drei Monate
nach dem Tode des hohen Verfaſſers, endlich zur Aus-

nur nicht ich ſchreibe nicht gern Privatbriefe, das
wiſſen Sie ja (Daß er aus pädagogiſchen Gründen
auch Fanny zu ſchreiben verboten hatte, ſagte er nicht)

Sie haben ſich übrigens gut gemacht Eine
weite Fahrt über's Waſſer, nicht? Wie geht's Jhnen
denn eigentlich? Das hätte Jhr Vater noch erleben
ſollen, das hätte ihn gefreut, den braven Mann Sie
bleiben doch jetzt in Europa, Sie Wilder, Sie Amerikaner

Haben Sie ſchon gefrühſtückt? Ein Glas Wein?“
Er wollte nach der Glocke greifen. Fritz hielt ſeine

Hand zurück.
„Jch danke,“ ſagt er, und fährt dann fort, ruhig und

langſam ſprechend nur ein ganz feines Ohr würde ſeine
tiefe männliche Stimme ein wenig zittern hören

„Wie befindet ſich Fräulein Fanny?“
„Gut!“ antwortet der Alte durch eine Geberde, ſo

daß der Andere gleich weiter ſpricht:
„Sagen Sie mir: Iſt ſie verlobt oder im Begriffe ſich

zu verloben
„He? Wie? Was?“ Und die Feder wird heftig

zurückgeſchoben.
„Bitte, ſagen Sie mir, ob Fräulein Fanny
„Nein, nein. Aber was
„Dann bitte ich Sie um die Hand Jhrer Tochter.“
Die arme on bekommt einen Ruck, wie ſie ihn ſeit

Jahren nicht gefühlt hat.
War's ein Ausruf der Verwunderung oder ſonſt ein

Wort, das ihm auf den Lippen jedenfalls
prach er's nicht aus. Denn der „Wilde“ ihm gegenüber
aß ſo ruhig da, blickte ihn ſo feſt an und ſprach ſo be

ſtimmt, daß Herr Wiening r der ſonderbaren Art dieſer
Werbung das Gefühl hatte: Diesmal werde ich nicht ſo
leicht fertig mit ihm wie damals.

„Das heißt“ fuhr indeß der Andere fort „ich
bitte Sie um die Erlaubniß, Jhrem Fräulein Tochter zu
ſagen, daß ich ſie liebe, und ſie zu fragen, ob ſie mich

Es handelt ſich dabei auch gar

führung kam. Wie es heißt, iſt die Familie Prof.
Geffckens eutſchloſſen, nach Erledigung der Augelegen-
eit n bezw. Deutſchland zu verlaſſen.“
ie Londoner „Daily News“ ſchreiben

„Wie Profeſſor Geffcken in den Beſitz der Doku
mente kam? Bei ſeinem Vertrauensverhältniß zum Kron
prinzen dürfte ſich das leicht erklären. Er hat wohl einmal eine
Gelegenheit wahrgenommen, eine Abſchrift von dem Original
anzufertigen. Durch Vergleichung des letzteren mit dem vonGeffcken Keröffentlichten kann die Frage der Echtheit ohne

Schwierigkeit entſchieden werden.

OeſterreichUngarn. Der Staatsminiſter Graf Herbert
Bismarck, welcher aus Peſt nach Wien zurückgekehrt iſt, fuhr
geſtern bei dem päpſtlichen Nuntius Galimberti und bei den
übrigen Bot und Geſandtſchaften, ſowie bei den öſterreichiſchen
Miniſtern vor und gab Abſchiedskarten ab. Abends fand zu
ſeinen Ehren ein Diner bei dem deutſchen Botſchafter Prinzen
Reuß ſtatt. nach demſelben trat Graf Bismarck alsbald die
Reiſe nach Mürzzuſchlag an.Frankreich. Nach einem Ausflug nach Laroche kehrte
Präſident Carnot nach Annecy zurück und empfing in
der Präfektur den Präſidenten des GeneralRathes, welcher
die Mitglieder des Rathes vorſtellte und in einer Anſprache
verſicherke, daß die ſavoyiſche Bevölkerung der fran-
zöſiſchen Republik treu ergeben ſei und jeden ver-
brecheriſchen und ſinnloſen Verſuch gegen die Republik
energiſch zurückweiſen werde.

Rußland Das offiziöſe „Journal de St. Péters-
bourg“ vemerkt anläßlich der Commentare einiger Blätter
über den Beſuch Kaiſer De in Wien und
Rom und der damit in Verbindung gebrachten Unter
ſtellungen in Betreff der bulgariſchen Frage:

Es ſei nach den Aeußerungen er Organe geſtattet
anzunehmen, däß der Beſuch des Kaiſers den Ziveck habe. die
guten Beziehungen zu den Höfen und die friedlichen Abſichten
der neuen Regierung in feierlicher Weiſe zu konſtatiren, demzu
folge könne von Verhandlungen über ſpezielle Fragen gar keine
Rede ſein. Jn Peterbof habe Kaiſer Wilhelm ſicherlich die
Ueberzeugung von den friedlichen Abſichten Rußlands gewonnen,
zweifelsohne werde er ſich haben angelegen ſein laſſen, davon
auch den Wiener Hof zu überzeugen, er werde das, falls er es
für nothwendig halte, wohl auch in Rom thun. Jn jedem Falle
würde das aber nicht geſchehen auf den Grund irgendwelcher

Art von Verpflichtung. gGroßbritannien und Jrland. Jn der nächſten Nummer
der „Univerſal Review“ ſdas Organ Sir Charles Dilke's)
wird ein politiſcher Artikel des Geheimraths Dr. Geff
ken zum Abdruck gelangen. Ob dieſe Arbeit indeſſen, wie an
genommen wird, mit der letzten Veröffentlichung der „Rund-
ſchau' im Zuſammenhange ſteht, erſcheint noch fraglich.

Die von Zürich nach London überſiedelten Sozialiſten
haben dort in Cäamden Town Road 114 ihre Buchdruckerei und
Volksbuchhandlung etablirt. Um indeſſen ihre Schmuggelwege
nicht zu verrathen, befolgen ſie die Praxis, das Blatt erſt
dann in Lo'don, erſcheinen zu laſſen, w enn angenommen
werden kann, daß daſſelbe die deutſche Grenze paſſirt hat.

Erdkunde, Kolonien, Reiſeun.
Nach einer Meldung der „Hamb. Nachr.“ ſind

nunmehr auch die beiden an der oſtafrikaniſchen Küſte be
legenen Stationen, Dar-es-Salam und Bagamoyo,
welche ſich bisher noch in den Händen der deutſchoſtafri
kaniſchen Geſellſchaft befanden, von den Deutſchen ge
räumt worden. Wie daſſelbe Blatt weiter erfährt, ſoll
das deutſche Schulgeſchwader im Mittelmeer die
Ordre erhälten, nach Zanzibar zu ſegeln und mit aller
Energie für die S oſtafrikaniſchen Beſitzes ein
zutreten. Jn das Jnnere Oſtafrikas ſollen indeſſen Truppen
nicht geſchickt werden. Zu dieſer Meldung der „Hamb.
Nachr.“ führt die „Nat.-Ztg.“ noch aus: „Die Nachrichten
aus Oſtafrika haben von Anfang an über die Tragweite
der dortigen Vorgänge kaum einen Zweifel gelaſſen; die
deutſche Machtſtellung an der Küſte wird durch ein
energiſches bewaffnetes Einſchreiten, wozu die dortigen
deutſchen Flottenſtreitkräfte aber der Verſtärkung bedürfen,
wiederhergeſtellt werden müſſen. Ob der Eindruck einer
ſolchen Aktion ausreichen wird, der oſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft die Wiederaufnahme ihrer kolonialen Verſuche im
Binnenlande zu ermöglichen, reſp. was dieſelbe zu dieſem
Behuf zu thun haben wird, die Frage wird erſt nach der
Zurückeroberung der Küſte in den Vordergrund treten.“

Hochſchnien, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Die Königliche Akademie der Medizin zu Rom ha

den Profeſſor der Phyſiologie und Direktor des xbyſielogſchen
Jnſtituts der Univerſität zu Greifswald, Geheimen Medi-
zinalrath Dr. L. Landois durch die Ueberreichung des Diploms
eines korreſpondirenden Mitgliedes ausgezeichnet-

G

„So, ſo?“ rief der Alte, der im Augenblicke vor
lauter Erſtaunen keine klügere Erwiderung fand.

„Gewiß“, ſagte der Andere mit unerſchütterlicher Ruhe.
„Jch habe gearbeitet und erworben, ich bin reich und ſelbſt
ſtändig, folglich kann ich einen Hausſtand gründen. Jch
werde deshalb das Mädchen, welches ich liebe, heirathen

wenn ſie mich will.“
„Und wenn ich nicht will?“ rief Herr Wiening, die

Feder auf den Tiſch werfend. Dieſe Ruhe empörte ihn.
Es war offenbar die höchſte Zeit, den ſtrengen Vater zu

eigen.beßs „Dann werde ich meinen Entſchluß nicht ändern, aber

mit ſeiner Ausführung warten, bis Sie ſich eines Beſſeren
beſonnen haben.“

„Jch finde es ſehr ſonderbar um nicht zu ſagen:
leichtſinnig, daß Sie um ein Mädchen anhalten, das
Sie ſo lange nicht geſehen haben.“

„Bitte, verwechſeln Sie nicht Jch halte nicht um
ſie an. Jch bitte nur um die Erlaubuiß, ſie zu ſehen und
mit ihr zu ſprechen. Wenn ſie eine Andere geworden ſein
ſollte, als ſie immer geweſen iſt, wenn ich mich in
den langen Jahren, ſeit ich ſie liebe und ihr nuveräudert
treu bin, geirrt haben ſollte: dann habe ich ihr eben nichts
zu ſagen. Jch kann aber nicht umhin, Jhnen im Voraus
zu t daß das nach meiner Ueberzengung nicht der

all iſt.“s „Ja, haben Sie denn Brief und Siegel über mein
Kind? So etwas iſt doch noch nicht vorgekommen, ſeit die
Welt ſteht!“

„Herr Wiening, ich verehre und liebe Sie wie einen
Vater. Es hat gar keinen Sinn, daß Sie mir dieſe Un
terredung verweigern. Sie würden ſehr unrecht thun, nicht
nur gegen mich ſondern vielleicht auch gegen Fräulein
Fanny. Es wäre meine Pflicht, Jhr Unrecht wieder gut
zu machen, indem ich mit Fränlein Fanny ohne Jhre Er
laubniß rede.“

„Jch weiß wirklich nicht, ob ich mich mehr über Jhren
liebt. Das Uebrige iſt dann meine Sache.“ Eigenſinn ärgern ſoll oder Jhre Zuverſicht oder Jhre
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Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Kurz vor ihrem Schluß erhielt die diesjährige Kunſt-

Ausſtellung im Ausſtellnngspark zu Berlin uoch am
Montag Mittag den Beſuch unſerer Kaiſerin Victoria
Auguſta, welche, das größte Intereſſe zur Schau tragend,
bis 6 Uhr Abends in den Räumen verweilte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtatlel.

m W 9. Oktober. (Die böſe Schwie-
gertochter.) Es iſt in der letzten Zeit eine vielgeübte
Unſitte geworden, auf die Schwiegermutter zu ſchelten und
ſie als die Wurzel allen häuslichen Uebels zu bezeichnen.
Daß es aber auch böſe, recht böſe Schwiegertöchter giebt,
hat eine ſolche in den letzten Tagen bewieſen. Jn der
Judenſtraße in zwei Häuſern neben einander wohnen eine
alte Wittwe und daneben ihr Sohn, ein Arbeiter mit ſeiner
jungen Frau. Der Mann, welcher an einem großen Bau
hier beſchäftigt iſt, bat ſeine Mutter vor einigen Tagen,
ihm, da ſeine Frau mit einer Feldarbeit beſchäftigt ſei, doch
den Nachmittagskaffee zu kochen und auf den Bau zu
bringen, was dieſe auch gern that. Während nun der
Mann noch in Gegenwart der Mutter den Kaffee einnahm,
kar« ganz unerwartet die junge Frau zurück und wurde
ſo Zeuge von der Fürſorge der Schwiegermutter für ihren
Mann, die ſie indeſſen, ſtatt ihr dafür dankbar zu ſein, als
einen Eingriff in ihre Frauenrechte betrachtete und zu
rächen beſchloß. Sie überfiel infolgedeſſen die alte Frau
in deren Wohnung, mißhandelte ſie, nach dem „Tgbl.“, in
der empörendſten Weiſe, indem ſie ihr das Geſicht zerſchlug
und zerkratzte, ſo daß dieſelbe ſich in ärztliche Behandlung
geben mußte und der Arzt den Verluſt eines Auges be-
fürchtete. Leider haben empfindſame Nachbaren die Mutter
veranlaßt, den bereits und mit Recht geſtellten Strafantrag
zurück zu nehmen, und leider hat die Staatsanwaltſchaft
bei Mißhandlungen unter Verwandten nicht das Recht, ohne
Strafantrag einzuſchreiten, ſo daß die Brutalität der böſen
Schwiegertochter ungeſtraft bleibt.

55, Aus dem Kreiſe Eckartsberga, 9. October. (Ob
Nord?) Jn dem zwiſchen Kölleda und Sömmerda belegenen

Dorfe Frohndorf verſchwand vor 15 Jahren der junge Bauern
ſohn Reichardt auf gebeimnißvolle Weiſe. Niemand wußte und
vermochte anzugeben, wo derſelbe geblieben war. Jetzt endlich,wan die Geſchichte ſchon halb vergeſſen hatte, Pheint Licht

die dunkle Geſchichte kommen zu r Vor einigen Tagen
nämlich zankten ſich in Frohndorf zwei Nachbarn und im
Streite warf der eine Nachbar dem andern vor, den Mord an
Reichardt begangen zu haben; man habe geſehen, wie er den
Reichardt mit einem Grabſcheit erſchlagen und ſodann die Leiche
des Ermordeten in ſeinem Keller vergraben habe. Da die
Sache bereits der Staatsanwaltſchaft angezeigt worden iſt, ſo
wird die eingeleitete Unterſuchung bald ergeben, ob und was
Wahres an der Geſchichte iſt.

x Harzburg, 8. Oktober. (Gemſen im Harz.)
Der Schweizer auf der Sennhütte hierſelbſt, der Appen-
zeller Huber, hat ſich aus ſeiner Heimath, aus Uräſch bei
Appenzell in der Schweiz, eine Gemſe ſchicken laſſen, welche
auf der Sennhütte gehalten werden ſoll das Thier, welches
geſtern hier eintraf, hat die weite Reiſe recht gut über
ſtanden, und es bleibt nun abzuwarten, ob ihm die klima
tiſchen Verhältniſſe der Harzberge zuſagen werden.

Die Wandmalereien im Kaiſerhauſe zu Gos-
lar werden angeblich nicht weiter fortgeführt, da auch
Herr Maler Weinack nach Düſſſeldorf zurückgereiſt iſt. Jn
wenigen Wochen aber erſcheint Herr Profeſſor Wislicenus,
welcher ſchon lange ſich mit den Vorarbeiten beſchäftigt
hat, hier wieder, um gemeinſchaftlich mit dem erſtgenann
ten Künſtler den Bilderſchmuck im Kaiſerſaale fortzuführen.
Die gänzliche Vollendung der Gemälde hierſelbſt dürfte
noch Jahre in Anſpruch nehmen. Das Kaiſerhaus haben
in dieſem Jahre 5803 Perſonen beſucht, ſoweit ihre Na
men im dortigen Fremdenbuche verzeichnet ſind; in Wirk-
lichkeit iſt aber der Beſuch wohl doppelt ſo groß, da kaum
die Hälfte der Fremden ſich einſchreibt.

Am Sonntag Abend kurz vor Beginn der Vor-
ſtellung im neuen Stadttheater zu Leipzig erfolgte
die Verhaftung eines Statiſten, in deſſen Veſitze man

Anzahl ſozialdemokratiſcher Blätter gefunden
atte.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeQogauze Art und Weiſe Da hört ſich doch Alles auf!“
Er ſprang auf und ging im Zimmer umher, indem er

immer wiederholte: „Da hört ſich Alles auf!“
Der Andere ließ ihn gewähren uud betrachtete einſt

weilen ſchweigend das Bild der verſtorbenen Frau Wiening,
das über dem Schreibtiſche hing.

Eine lange Pauſe.
Wèie es kam, wußte Herr Wiening ſelbſt nicht, aber

eine Thatſache iſt es, daß er, während er noch über Fritz
ſehr zornig zu ſein glaubte, ſich in Gedanken mit der Er
wägung einer neuen Firma beſchäftigt fand, in der ſein
und Fritzens Namen zuſammen vorkam.

Plötzlich öffnete er die Thüre und ſagte: „Sie iſt

Die beiden
droben.“

Kein Wort weiter wurde geſprochen.
Männer ſahen ſich einen Augenblick an. Dann ſchritt Fritz
hinaus. Herr Wiening betrachtete lange, lange das Bild
über dem Schreibtiſch. Dann folgte er dem Anderen nach,
hinauf in ſeine Wohnung.

Dort war indeß Fritz in ein Zimmer getreten, aus
welchem er Klavierſpiel tönen r Da er nicht ange
klopft hatte, meinte Fanny, der Vater ſei eingetreten, wandte
ſich nicht um, ſondern ſagte, weiter ſpielend:

„Grüß Dich Gott! Schilt nur nicht, daß ich ſchon
wieder an „Glückes genug“ bin. Es giebt ja doch kein
ſchöneres Stück.“

Da zog Fritz ein altes Notenblatt hervor, näherte ſich
der Spielenden und legte es vor ſie hin, indem er leiſe
kaum eines Wortes fähig ſagte:

„Da ſind die Noten dazu.“
Und damit iſt die Geſchichte aus
Aus, ganz aus.
Seht euch die Beiden noch einmal an. Iſt es nicht

ein ſchönes Ende einer Kindergeſchichte? Da ſitzt er neben
ihr am Klavier und ſchaut ſie an, die Holde, Liebe, und
lauſcht den wunderbaren Tönen, die ſo hell durch das Ge
mach ziehen, wie die Strahlen der Frühlingsſonne, die es
erleuchten. Und ſie lächelt und ſpielt und ſpielt und

was ſie ſpielt, ß eGlückes e g das haben und fühlen ſie alle Beide

Der Kaufmann Michel Heimann aus Wreſchen botJ einem Schnittwaarenhändler in Altenburg 14 Stück Lein

wand, darunter eins mit dem Stempel „Rein Leinen“ zum
an und wußte ihn unter der falſchen Verſicherung,

es ſei alles echte Flachsleinwand, für zuſammen
336 .4 zum Kauf zu bewegen, obſchon davon, wie Hei-
mann wußte, nur ein Stück aus reinem Leinengarn gewebt
war. Von der Strafkammer wurde der Leinennepper des
halb wegen Betrugs zu drei Wochen Gefängniß und 300 .4Geldſtrafe (oder noch 30 Tage Gefängniß) verurtheilt.

Aus aller Welt.
Das Recht der Hanusfrau. Den engliſchen Haus-

frauen, ſo ſchreibt man aus London, iſt ein Stein vom
erzen gefallen. Der Entſcheid des Richters Powell im Fall
incent gegen Fielden hat ihnen eine Prärogative zurück

Wehen die ihnen ſchon längſt abhanden gekommen war. Frau
Fielden, die Gattin eines Majors, hatte Fräulein Vincent als

öchin engagirt mit einem Jahreslohn von 17 Lſtr. Zwei
Wochen nach dem Eintritt der Köchin nahm ſich die Hausfrau
Jean die Küche zu betreten und einige Schüſſeln zu berühren.

räulein Vincent verbat ſich dieſe Freiheit und wies der Madame
die Thüre. „Jch bin Köchin: Sie haben hier Nichts
z thun; gehen Sie ſofort hinaus.“ Die Frau retirirtechleunigſt: ihr Gatte jedoch ſah die Sache anders an, kündigte
der Köchin den Dienſt und ſchickte ſie ſofort aus dem Haus.
Die Köchin klagte wegen unbefugter Entlaſſung und verlangte
ihren vollen Lohn. Der Richter jedoch wies die Klage ab und
äußerte die Anſicht, daß eine Hausfrau das Recht habe,
nicht nur die Küche, ſondern jedes Zimmer im Haus
zu betreten und die Sachen zu berühren Wer hätte
das geglaubt!

„„D, Zweihnndertfünfzig Vanditen aufgehoben.
brillanten Fang hat die Polizei in Palermo gemacht, indem
ſie auf einmal ein Neſt von nicht weniger als 250 Maffiſten
alias Banditen, aufhob. Die ſämmtlichen Gefängniſſe der Stadt
ſind nun mit den Anhängern der edlen Gilde beſetzt, deren
Kartellverbindung auf dem Feſtland bekanntlich die negpolitaniſche
Camorra iſt. Jn der That iſt es höchſte Zeit, daß die öffent
liche Sicherheit in Sizilien, wie auch in gewiſſen anderen Theilen
Jtaliens energiſch wiederhergeſtellt werde.

Unbefriedigt von ihrer Ehe. Eine erſ
Tragödie hat ſich in Florenz abgeſpielt. Die Heldin der-
ſelben war die Gattin des Artillerie-Oberſt della Torre,
eine Frau von wahrhaft madonnenhgfter Erſcheinung, deren
Ruhm weit über die Grenzen der Arnoſtadt verbreitet war.
Die Baroneſſe della Torre wurde vor einigen Tagen in ihrem
Zimmer erſchoſſen aufgefunden; die Kugel hatte ihr grade
das Herz durchbohrt. Das Leben der ſchönen Frau war ein
Roman, wie er in der Wirklichkeit nur ſelten vorkommt. Man
entſinnt ſich, daß ſich im Jahre 1882 in Mailand der berühmte
Schauſpieler Luigi Bellotti-Bon in ſeinem eleganten Quartier
am Korſo Vittorio Emanuele erſchoß, nachdem er eben erſt
unter ſtürmiſchem Beifall des Publikums den Helden in
Ferraris „Suicidio“ (Selbſtmord) geſpielt hatte. Belotti-Bon
war der Vater der jungen Baroneſſe, die ſich jene furchtbare
Scene tief ins Herz geprägt hatte. Unbefriedigt von der Ehe
mit einem Mann, der ſie nicht verſtand vielleicht auch unter
dem Einfluſſe erblichen Wahnſinns vollführte die von ganz
Florenz angebetete Frau ihre That mit demſelben Revolver
mit dem ſich ihr Vater erſchoſſen. Jn wenigen Tagen ſollte
ihre Ebeſcheidung das Gericht beſchäftigen.

Verkehrsweſen.
Seit dem 1. d. Mts. hat die Staatsbahnverwaltung die

längſt gewünſchte und ſehr dankbar zu begrüßende Einrichtung
getroffen, die 2 und 3 Tage gültigen Retourbillets zwiſchen den
Stationen der Staatsbahnſtrecke Halle reſp. Leipzig-
Eiſenach und den von derſelben abzweigenden Seitenlinien
als Merſeburg-Mücheln, Weißenfels-Gera, Saagl-,
Saal-Unſtrut, Weimar-Gera, Weimar-Berka, Er
furt Nordhauſen, Neudietendorf-Ritſchenhaufen,
Gotha -Leinefelde, Gotha-Ohrdruf, Fröttſtedt-Friedrichroda und Werrabahn für alle Züge ohne den
ſeitherigen Zuſchlag für Schnellzüge gelten zu laſſen.

Einen

Jnduſtrie, Handel und Finauzen.
Der Voſſ. Ztg. zufolge hat man an zuſtändiger Stelle

die Frage der Zuläſſigkeit eines Fuſelgehalts im Trink-
branntwein in Erwägung gezogen, nachdem ſich herausgeſtellt
hat, daß die ſchlimmen Wirkungen des r haupt
ſächlich dem hohen Gehalt des Fuſelöles zuzuſchreiben ſind,
welcher in den geringen Brauntweinſorten ſich vorfindet, und
daß ſich ein ſtrafrechtliches Einſchreiten mit dem Erfolge einer
gerichtlichen Verurtheilung auf Grund der 88 12-15 des Reichs
geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln c. vom
14. Mai 1879, gegen die Verkäufer von fuſelölhaltigem Brannt
wein nur ſelten ermöglichen läßt, da geſetzlich normirte Zahlen
über den zuläſſigen Gehalt von Fuſelöl im Branntwein fehlen.

Wie wir erfahren, iſt jetzt beim Aelteſten-Collegium der
Berliner Kaufmannſchaft ein Reſcript des Handelsminiſters
eingegangen, in welchem derſelbe mit Rückſicht auf die vor einigen
Wochen durch die Preſſe gegangenen Beſchwerden betreffs der
Zutheilung bei Emiſſionen um Aufklärung über dieſe Ver
hältniſſe erſucht.

Die Firma Schulze u. Co. Kammgarnſpinnerei
in Altenburg und Schmölln, S.-A., feiert am 31. October
das Jubiläum ihres fünfzigjährigen Beſtehens. Das Etabliſſe-
ment iſt eines der älteſten ſeiner Branche und nimmt in dieſer
einen hervorragenden Platz ein.

Die Deutſche Verlagsanſtalt, vormals Hall-
berger vertheilt 159 Dividende gegen 14 im Vorjaghre.

Wie aus Oberſchleſien gemeldet wird, ſchweben zwiſchen
dem Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck und Herren
Caro und Hegenſcheidt in Gleiwitz Verhandlungen, welche
den h der dem Erſtgenaunnten gehörigen Erzgruben
und der „Antonienhütte“ aus dem Beſitz des Grafen Henckel
in denjenigen einer Actiengeſellſchaft zum Zweck haben. Das
Actiencapital der neuen Geſellſchaft ſoll auf 12 Millionen Mark
bemeſſen werden.

Jn der, jüngſten Aufſichtsrathsſitzung dcs Wittener
Gußſtahlwerkes wurde mitgetheilt, daß die 1887--88er Bilanzmit 337025 Mark Gewinn ſchließt. Es wurde beſchloſſen nach
reichlichen Abſchreibungen der Generalverſammlung vorzu
ſchlagen 79 Dividende zu vertheilen 9000 Mark zu Gratifi-
cationen und Arbeiterunterhaltungszwecken zu verwenden und
10 128 89 43 auf neue Rechnung vorzutragen.

Die Verwaltung der Meißner Eiſengießerei und
Maſchinenfabrik (vorm. F. L. u. Jacobi) wird, wie die
„Dr. Ztg.“ meldet, der zum 27. d. M. einberufenen ordentlichen
Generalverſammluug u. A. die Schaffung von 5 eigen Vor
zugsaktien durch Zuzahlung von 75 auf die Aktie in Vor

ag, bringen. Die dadurch der Geſellſchaft zufließenden
ittel ſollen hauptſächlich dazu dienen, die Fabrik auf die noth

wendige Höhe der Leiſtungsfähigkeit zu bringen.
öden

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 10. October. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Graf Douglas iſt geſtern nach Rom abgereiſt,
einem Wunſche des Kaiſers folgend, um dort in der Um
gebung deſſelben einige Zeit zu verweilen. Ueber die Rede
des Grafen, die ſo viel Aufſehen erregt hat, verlautet, daß
dieſelbe an höchſter Stelle durchgeſehen und ge-
billigt worden ſei. Selbſt anſcheinend unweſentliche
Aenderungen ſind gemacht worden, ſo daß man wohl an-
nehmen kann, die Rede enthalte die Anſichten des
Se ers in durchaus glaubwürdiger und anthentiſcher

eiſe,

W h

Geheimrath Geffcken iſt auf Anordnung des Reichs
gerichts von Beamten des Berliner Polizeipräſidiums in
Moabit zum Unterſuchungsgefängniß eingeliefert worden.
Derſelbe war in deinem Koupee 2. Klaſſe mit dem Ham-
burger Abendkonrierzug hier eingetroffen. Er bewohnt
eine Zelle im ſog. kleinen Männergefängniß. Bei der
Ueberführung benahm er ſich ſehr gefaßt. Geſtern hat
die erſte Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter ſtatt

efunden.xef Anſcheinend offiziös wird aus Wien gemeldet, daß in

Folge der Reiſe des deutſchen Kaiſers eine Monarchen
zuſammenkunft ibprn dem Kaiſer Franz Joſeph,
König Humbert und dem Zaren in Berlin ſtattfinden
ſolle. (77)

Kiel, 9. Oktober. Das ruſſiſche Panzerſchiff
„Admiral Nachimoff“ iſt von Kronſtadt kommend und
auf der Reiſe nach OſtAſien heute Vormittag hier einge
troffen.fWenuchen, 9. Oktober. Dem Magiſtrat wurde in

heutiger Sitzung mitgetheilt, daß Kaiſer Wilhelm
1000 .4 für hieſige würdige Arme geſpendet habe. Der
Magiſtrat ſprach ſeinen Dank durch Erhebung von den
Sitzen aus. Ein geſtern Abend in der Reſtauration der
Kunſtausſtellung im Glaspalaſte entſtandenes Feuer wurde
unter Beihülfe der dort ſtationirten Feuerwehrabtheilung
bald gelöſcht.

BadenBaden, 9. Oktober. Die Königin von Sachſen
iſt heute Mittag hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem
Großherzoge und der Großherzogin empfangen worden.

Darmſtadt, 9. Oktober. Prinzeſſin Heinrich von
Preußen iſt heute Vormittag hier eingetroffen und vom Groß
herzoge und den Spitzen der Militär und Civilbehörden em

igen worden.in Wien, 8. October. Die Gerüchte über einen
zweiten Beſuch Kaiſer Wilhelms in Wien hatten
darin ihren Urſprung, daß thatſächlich Kaiſer re Joſef
den Kaiſer Wilhelm eingeladen, auf der Rückreiſe von
Jtalien nochmals nach Wien zu kommen, damit er ihm
dann die Stadt und deren neue Prachtbauten zeigen könne,
wozu während des erſten kurzen Aufenthaltes Zeit und
Gelegenheit fehlten. Kaiſer Wilhelm erklärte ſich bereit,
die Einladung anzunehmen, doch fügte er hinzu, daß er
der Kaiſerin die Zuſage gegeben, am 21., dem
Vortage ihres Geburtstages, in Berlin einzu-
treffen. Daran ſcheiterte auch die Realiſirung des
Projektes.

Paris, 9. October. Hier wurde geſtern das dritte
Mädchengymnaſium feierlich eröffnet.

Rom, 9. Oktober. Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter

bieſigen Se v. r W a vrü utſche Botſchafter,n Empfang des Kaiſers Wilhelm an die Grenze be
geben.r Petersburg, 9. Oktober. Der Kaiſer, die Kaiſerin
und der Kronprinz haben geſtern auf der Reiſe nach
Borshom die dieſſeits Tiflis gelegene Eiſenbahnſtation
Michailowo paſſirt. ß

Athen, 9. Oktober. Die Königin wird am 17. d. M.
zurückerwartet. Die Kammer iſt zum 27. d. M. einbe-
rufen worden. Die Feierlichkeiten zum 25jährig en Re
gierungsjubiläum des Königs werden am 31. d. M.
beginnen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

Halle [9. Okt. 1.84 110. Okt. 1.84) m
Trotha ruh. 1901 9.04Straußfurt r 1.0o r 1.20] i 0.20

El be,Magdeburg (8. Okt. 1.44 (9. Okt. 150 0.0eDresden s 0.30 0.38 c
Außio 7 085 0577 o

Börſennachrichten.
Berlin, 8. October. Die heutige Vörſe unterſchied

ſich ihrem Eharagkter wie ihrem Verlaufe nach unweſentlich von
der geſtrigen. Bei ſchwankender Haltung war das Geſchäft
theilweis recht bewegt bei eng r Umſatz. Fremde
Anlagewerthe konnten ſich nach mattem Anfang etwas kräftigen
waren aber nicht im Stand, die Konjunktur S ihrem Vortheil
auszunützen. Banken verkehrten in feſterer Haltung zu etwas
gebeſſerten Kurſen. Jnlandsbahnen ließen t wünſchen übrig
Auslandsbahnen meiſt gebeſſert, nur WarſchauWiener matt.
Montanwerthe bei ſchwankender Haltung doch in recht regem
Verkehr. Schlußtendenz im Allgemeinen feſter.

Waareu und Prodnktenberichte.
Getreide

Berlin 9. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine nied
riger, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 190 Mk. bez., Loco 173--200 Mk. nach
Qualität bez., gelbe Lieferungsgualität 190 Mk. bez., hochfeiner gelber Märker 195
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Oktober- November 190,25 bis
e

—7=-

Hallescohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 19. October. Beginn 7/, Uhr.

26. Vorſtellung. (23. im Abonnement. Blaue Karten.)

Emilia Galotti.
Ein Trauerſpiel in 5 Akten von Gotth. Ephr. Leſſing.

Emilia Galotti Helene Bensberg.
Odoardo z ämilig[Hilmar Geißler.Sia Galotti, Eltern der Emiliaſ in erhr.

a aga, Prinz von Guaſtalla Eduard Wendt.
darinelli, Kammerherr des Prinzen Alfred Biehler.

Camillo Rota, einer von des Prinzen

Räthen Carl Friedau.Conti, Maler Adolf Schumacher.Graf Appigani Berthold Sprotte.Gräfin Orſina Julia Behre.Angelo Edmund Doß.Pirro, Diener bei Odoardo
Battiſta, Bedienter des Prinzen

Ein Kammerdiener.

Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.

Theo Hieronymi.
Joſef Hertzka.
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489,5--189,756 M. bez. ver Wer Dezember 193-191,5 90 590 Mt. 6ez.,

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger, Sard t 1250 Ton

Mk. bez.,
16125-—160 160, 25
April-Mai 166,5--166--166,25 Mk. b ez.

Gerſte per 1000 n. große und kleine 140--200 Mk. nach Oualität
bez.bez., Futtergerſte 140--148 W

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine niedriger
Mk. bez., Loco 135--166 Mk. na

qualität 140 Mk. bez., pommerſcher mittel 146--180 Mk. bez., guter 151--155ab Bahn bez., ſchieſſcher mittel 145-- 148 Mk. bez., per 149--152 Mk. bez., ge

44--147 Mk. bez., guter 148
k. ab Bahn

0--145 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 140--139,75 Mk.
ktober November und per November Dezember 133,75--133,25 Mk. bez.,

ringer 140--144 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel
bis 152 Mk. vez, feiner 155--160 Mk. bez., hochfeiner alter 167-—168
vez., ruſſiſcher 14
Bez., per
per Dezember Mk. e per April-Mai 1889 138,5--138--138,5 Mk. bez.

Leipzig, 9. Oktober
tage 2c.)
inländiſcher neuer bis Mk. bez.,
in ländiſcher

Mahl- u. Futterwaare 140--150 Mk. bez. u. Br. Ha
in ländiſcher alter 147--152 Mk. bez. u. Br.,
ruſſiſcher 146 Mk. bez. u. Br.

(Gebr. Friedeberg.)d a 9. Oktober.Weiß weizen 180--186 Mk., Higtter engl. Weizen 180--187 Pik., Rauhweizen 168
177 Mk., Roggen 165--172 Mk. Chevaliergerſte 165--205 Mk.,
Mk. Hafer 144-154 Mk. für 1000 Kilogr.

Königsberg, 9. Oktober. Weizen unverändert. Roggen unveränd., 2000

Danzig, 9. Oktober.
bellſarbig
Tranſit 158,00,, Per April- Mai Tranfit 160,60. Roggen öher,

Dezember per
Gerſte loco Große Gerſte loco 131--133. Hafer loco 32.

Breslau, 9. Otober.
Dezember 157,00 Mk., per Dezember 159,00 Mk.

Stettin, 9. Oktober. Weizen flau, loco
Dezeuber 190,56, per April. Mai 200,00 Wit. bez. Roggen flau,er mber Dezember 157,00, per April wen 261,50. loco 154

loco 22,00, per Rovember 20,60, per März 21,60.

loco 14,25.
Hamburg, 9. Oktober. Weizen loco

150,00 bis 180,006. Roggen loco feſt,
4 ſcher loco feſt, 112115. afer feſt. GerſtWien 9. Oktober. Jzeizen per Herbſt 8,33 Gd., 8,38 Br.,

9 Br. Hafer per Herbſt 5,56 Gd., 5,61 Br.,
r6,13 Br.
Peſt, 9. Oktober. Weizen

ha r 1889 8,69 Gd., 8,71 Br.
rühjahr 5,63 Gd., 5,65 Br.

Paris, 9. Oktober, Nachm.
27,30, per November 27,50,
28,40. 73 getr W per mm ſterdam, V. ob er. eizen per November 239, per MeRoßger Oktober e e Z.Antwerpen, 9. Oktober. Schlußbericht. eize ig.Hafer behauptet. Gerſte feſt. 8 t Weizen erhig

Liverpool, 9. Oktober. Weizen 1-2 D. höher.
London, 9. Oktober. An der Küſte 9 Weizenladungen angekoten.
Petersburg, 9. Oktober. Weizen loco 11,75.

kember Hafer loco 3,80.

per Frühjahr 6,0

loco feſt, per Herbſt 7,88 Ed., 7,90 Br.,
Hafer per Herbſt 4,95 Gd., 4,97 Gd.,

(Schlußbericht.)

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 9. Oktober.

8. Oktober. 9. Oktober.Granulated Ott ber
Kriſtallzucker I. TKriſlallzucker II. 7Kornz. Rend. 92 17.00--47.30 M.
Kornz. Rend. 889 16.20--16.50 M.
Kornz. Rend. 759Tendenz am 9. Oktober: eſt.

z Tllober.
17.00- 17.30 M.
16.30--16.60 M.

9. Oktobeff. Brodraffinade 29.00 M. 29.00 vie
f. Brodraffinade eGem. Raffinade II. 28.00 M. 27.76 M.
Gem. Melis I. 27.00 M. 26.60 M.Tendenz am 9. Oktober Ruhig.

Rohzucker l. Produkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.Oktober 12,90- 12,92i, bez. u. G., 12,95 Br.

November 12.80 bez. u. Br., 12,77 G.
November Dezember 12.75- 12,82 12,80 bez.
Dezember 12,80-12,82 bez.
Jannar-März 1889 12.95 bez. u. Br, 12.92, G.
März-Mai 1889 13,15 Br.

Tendenz Sehr feſt.
n Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.Paris, 9. Oktober. (Telegr.). Rohzucker 586

i feſt, Nr. 3 per 100 Kilegr. perktober Januar 37.25, per Januar- April 37.75.
London, 9. Oktober. (Telegramm.) 960 JavazuEer

rohzucker 127 feſter. Tentrifngal-Cuba

gekündigt Tonnen,
ualität bez., Lieferungs

(Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
eizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 189--195 Mk. bez.,

i z aus ländiſcher 210--218 Mk. bez.,
ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 170—-175 Mk. bez. u. Br.,

Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher (ruſſiſcher) 170—-175 Mk. bez. u. Br.,
höher. Gerſie per 1000 Kilogr. netto löco 150--180 Mk. bez. u. Br.,

Hafer per 1000 Kilogr. netto loco
in ländiſcher neuer Mk. bez. u. Br.

Landweizen 186--190 Mk.,

Landgerfie 150--165

Zollgew. 145,00. Gerſte unveränd. Hafer unveränd., per 2000 Pfd. Zolggew.
Weizen loco niedriger, Umſatz 400 Tonnen, Bunt und

hellbunt 188, hochbunt und glaſig 192, per November Dezember

v loco inländiſcher per 120 Pfd. 152--154, do. poln. oder ruſſiſcher rer 102, per November
120 Pfd. Tranſit 101,00, do. per April. Mai 104,00. Kleine

Roggen per Siover 157,00 Pik., per November
180,00--187,00, per November

zommerſcher Haſer

Köln, 9. Oktober. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,50, do. fremder
34,50, fremder loco 17,00, per November 16,00, per in r a 2

eſt, aber ruhig, holſteiniſcher locomedlenburgiſcher loco ſive ruſſi

9,10 Gd., 9,15 Br. Roggen er Herövſt 6,00 Gd., 6,10 Br., per grihre ded
Gd.,

Weizen matt, per Okto
per November- Februar 27,80, per

Roggen ſtill.

Roggen loco 6,75, per Sep

ſeſt, loco 33.75. Weißer
Oktober 37,60, per November 36,80,

16 ruhig, Rüderv

k.

bis

bis

per
per

per

Havre, 9. Oktober. a Ziegker u. Co.) ReweHor?
ſhres mit 45 Points Hauſſe. o 45 000 Sack. Santes 8 000 Sack. Recettes
ür 2 Tage.u S re, 9. Oktober. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Fe gen u. Comp.) Kaffee good average Santos per Oktober 86,00, per
ezember 87,00, per März 87.00.

Hamburg, 9. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good Sankos per
Oktober 71,50, per Dezbr. 73,00, per März 71,50, per Mai 71,60. Feſt.

ewYorr 8. Oktoser. (Telegramm.) Kaffee (Fair-Rio) 16 Rio Nr. 7
low ordinary per Oktioder 13.62, do. do. per Dezember 12,95.

Petrole um.Berlin, e. Oktober. (Amtl.) Petroleum, (Rafſinirt, Standard white) per
100 z mit Faß in Poſten von 100 Cir. Termine Gek. z
Kündigungspreis Loco Per dieſen Monat bez., per Oktober-Novemb.

bez., per Nov.Dez. per Dez.-Jan. per Januar Februar bez.
Antwerpen, 9. Oktober. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type

Feg, loco 20, bez., 20 Br, per Oktober 20, Br., per Januar-März 19 bez.
u. Br. FeBremnen, 9. Oktober. (Schlußber.) Standard white, loco 8.05 Br. Ruhig.

Stettin, 9. Oktober. Loco 13.60.
Hamburg, 9. Oktober. Petroleum behauptet, Stand. white loco 8,10 Br.

8.00 H. per Nevember Dezember 8.05 G.Oktober. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 709 Abel Teſt
in New Por Gd., do. in Philadelphia 7 Gd. Rohes Petroleum in RewYork

D. 6 C., do. Pipe live Certificats D. 95 C.
Spiritus.

Berlin, 9. Oktober. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 1009 10000 1 nach
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., per dieſen Monat September- Oktober bez.Spiritus per 100 à 1000 10,000 (verſteuerter) loco mit Faß bez.

Spiritus mit 60 M. Berbrauchsabgabe ohne Faß. Matter. Gekündigt
Liter. Kündigungspreis M. Loco 52,5 vez., Durchſchnittspreis

bez., per dieſen Monat u. per Oktober- November 54,6-51,3 bez., per
November- Dezember 52--51,b--51,6 bez., per April- Mai 1889 54,6--4,2 bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matter. Gekündigt 20,000
Liter. Kündigungspreis 32,2 bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß
32,8 bez., mit Faß bez., per dieſen Monat u. per Oktober- November 32,3--32,2

W e 3wember Dezember 32,7--22,4-32,5 bez., per April-Mai 1889 34,9
ez.

Magdeburg, 9. Oktober. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus, Flau,
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 P. Verbrauchsabgabe 51.70--53. 10 bez., desgl. bei
r J deybrancheabgabe 33,40 M. Ab Speicher unter freier Vorhaältung

er Gebinde.
Nordhauſen, 9. Oktober. Branntwein 455, für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 63--65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten
Leipzig, 9. Oktober. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver

ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 33.00 M. 50er 52.70 M. bez. nom.
Breslau, 9. Oktober. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver

brauchsabgabe Oktober 50.20, Okt.„Novemb. 50.80, per Nov.- December 50,80, do.
do. 70 M. Verbrauchéabgabe, September 31,k0.

Poſen, 9. Oktober. Spiritus loco ohne Faß, 80er 50,80, 70er 31,10, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber Matter.

Stettin, 9 Oktober. Spiritus unv., loco ohne Faß verſt. do.mit 50 M. Conſumſteuer 82,00, do. mit 70 M. Couſumſteuner 32.50, Okibr.-Nov. 70
M. Conſumſteuer 32.50.

Paris, 9. Oktober. Nachmittag. (Tekegramm.) Spiritus feſt, per
Oktober 41,75, per November 41,50, Novembr.. Dez. 41 86, Januar-April 41,75.

Hambürg, 9. Oktober. Spiritus flau, Oktober 22,00 Br., Rovember
December 22,50, Dechr.-Jan. 22,75 Br., April-Mai 23,00 Br.

Oele. Oelſagten. Fettwaaren.
Berlin, 9. Oktober. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

öher. Gekündigt 2409 Centner. Kündigungspreis 587,5. Mark. Loco mit
aß P. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 57,257,5 v Durch

ſchnittspreis bez., per Oktober- November d6,7 86,3-57 bez., Per November
Dezember 56,9-56,1 bez., per April-Mai 1889 55,755, 9-55,8 bez.

Leipzig, 9. Oktober. Rapskuchen 100 Kg netto loco 14--14,5 M. bez.
v is, 9. Oktober. Rüböl 100 g. netto ohne Faß loco 57,25 M. bez.,

u. r. e t.a Fan, 9. Oktober. Rüböl per Oktober 58.00, Okt.-Nov. 57.00.

Stettin, L. Oktober Rüböl feſt, Oktober 56,50, April-Piai 56,50.
Hamburg, 9. Oktober. Rübol ruhig, loco 55 00 G.
Paris, 9. Oktober. (Telegr.) Rüböl ſteigend, per Oktober 70,50, ver

per November 70,50, November- Dezember 70.50, Janüar- April 68,50 M.
New-Yortk, 8. Oktober. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 10.75, do. Fairbanks

10,75, do. Rohe u. Brothers 10,75.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 8. Oktober. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 118 M. für
1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 130
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 140--155 M. für 1000 kg. je nach Qualität. Raps
ſuchen 140 M. ſür 1000 kg. Leinkuchen 140 M. für 1000 kg. Palmkernſchrot 112
M. für 3000 kg.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Oktober. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 20- 36 Wi.,

Speiſebohnen, weitze, 24—-40 M., Linſen 30--58 M. per 100 kg.
Berlin, 9. Oktober. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 140--150 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per September- Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare
172-—-195 M., Futterwaare 188--170 M nach Ouaglität.

Wien, 9. Oktober. Mais per Sept.Oktober 6.95 Gd., 6.45 Br. per
Mai-Juni 1889 5.73 Gd., 5.78 Br.

New Hork, 8. Oktober. el Mais (New) 53

n. 9 (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und per 100 kg.
inkl. Sack Niedriger. Gek. Sack. Kündigungspr. M., J dieſen Monat
22.10--21.95 22.05 Durchſchnittspreis M., ver Okteber- November
22.19-—21, 95--22.00 M. bez. per November Dezember 22. 10--21.95-—-22.05 M. bez.,
per Dezember- Januar bez. per April-Mai 1889 23.20--23. 00--23 15 bez.,

Berlin, 9. Oktober. Weizenmehl Nr. 00 26.75--24.75 M. bez. Rr ö
24.75-- 22.75. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
1 22 25--21.25 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 23.25--22,25 M. bez.
Nr. 6 1.75 M. höber als Nr. 0. und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 9. Oktober.

New-York, 8. Oktober. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) e.

Paris, 9. Oktober. Rachmittags. (Schlußbericht.) Mehl weichend. p. Okt.
(4.C0, per Nov. 63.10, per Nevemb.Febr. 63.30. per Januar- April 63.90.

NeweYork, 8. Oktober. (Telegramm). Mehl 4 D. 30 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Oktober. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto in

Sack. Termine feſt. Gekündigt Kündigungspreis M.
Prima Qualität loco 23.80 Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitte
preis M. per Okt. Nov. ver November Dezember bez.
Trockene Kartoffelſtärte per 100 kg. brutto inkl. Sack Termine unver. Ge?,

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 23.60 Br per. dieſen
Monat Br., Durchſchnittspreis M., per Okt. Nov. M., per Nov
Dezember M. bez.

Stroh. Heu.Berlin, 9. Oktober. Pol.Präſ. Kalkheh bis Mk., Hen
bis M., per 100 kg.

Nordhauſen, 9. Oktober. Stroh (.50 -7.00 M. Heu, 9 10 M. p. 100 kg.
utter. Eier. Fleiſch

Berlin, 9. Oktober. (Pol.- Präſ. Rindfleiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,
Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweineſiriſch 0.90--1.50 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M,,
grrre 80--1.40 M.. Butter 1.80--2.80 M. per 1 kg. Eier 60 Stück
40--4.40 M.

Nordhauſen, 9. Oktober. Butter 2,00 M., Cßbutter 2.20--2.60 M
Eier 1.19-— 1.20 M. per 1 käg.

Sackk.

Kartoffeln.
Berlin, 9. Oktober. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 3.90—.65 M. ver 100
Nordhauſen, 9. Oktober. Kartoffeln 4.75-—5.00 per 100 per 109 g.

Baumwdlle und Wolle.Liverpool, 9. Oktober. (Telegramm). Banmowlle. (Aufangsbericht),
Muthmaßlicher Kmſa S000 B Ruhig Tagesimport 12000 B.

Liverpool, 9. Oktober. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle.
Umſatz 8000 B. davon für Speknlatien und Export 590 B. Middl. amerik
Liefernng. RovDez. Känferpr., Dez. Jan, S. do. Jan Febr. 5 do.
März- April o Verkäuferpreis, April-Mai Käuferpr. Mai-Jnni 52 do,JuniJuli do Juli-Auguſt 527 d. do.

London, 8. Oktober. Wollauction. Preiſe behanptet.
Metalle.

Amſterdam, 9. Oktober. Nachmittags. Bancazinn 62
Glasgow, 9. Oktober. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numbers

warrants 40 sh. 5 d.
Glasgow, 9. Oktober. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 40 sh. d.
London, 9. Oktober. Mittag. u der Herren M. H. Lorenz u. Cie

hier.) ChiliKupfer 85 nominell, do. pr. 3 Monat
r M., 9. Oktober. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

129,70 Br., 127,70 G. z5 Art. 9. Oktober. Silber in Barren für 1 kg 128.50 B. 128.25 G.
Rotterdam, 9. r c der Herren M. H. Lorendu. Cie. hier.) Zinn: Banka 625, fl, Billitonden P e h der Herren M. H. Lorenz u. Cie

ier). Zinn: Straits 100*,„ Auſtral Lſtrl.v Svon 9. Oktober Silberbarren 43 Lſtrl. Zinn 101, Lſtrl. Kupfer
87 Lſtrl. Zint vie Lſtrl. Blei engl. 145, Lſtrl., ſpan. 14 Lſtrl. Queck
firve e t Zinn, Straits 23.25 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes

New -Dork, 8. Oktober,
21,50 Doll.

Viehmärkte.
151 Stück Pferde 656 Stück Rindvieh und 3500 Schweine. Der Markt wurde faßte
anz Preiſe zweijährige Rinder 150-180 Mk. mittelwerthige Kühe300 50 Mk., Hauptvieh 300-—300 Mk. Das Paar jährige Schweine 100--120 Mtk.,

halbjährige 78—90 Mk., vierteljährige 25-36 Mk., ünd ſechswöchige 102-15 Mk. g
Köln, 8. Oktober. Äufgetrieben 250 Ochſen, 1. Qualität 68, 2. 62, 3.

56 Pik. 30 Stiere, 54—-40 Mk. 317 Kühe und Rinder, 58--46 Mk. 705
ch

ktob. Der heutige Viehmarkt war mit 410 Ochſen, Bullen
523 Kühen, Rindern, und Stieren, 346 Kälbern, 753 Hammeln, 7 Schweinen b r

h'p ſd. d tgewicht. Kälber J. 60-—65 Pf., II. 54-68 Pf.M. Alles per 100 v Schlacdhtgewich Ff

70 p60 v Sorte 50—55 Pf., 3. Sorte Pf. Handel ſehr ſlau.

e e
Inſerat.

Einladung
zu den Vorträgen über die kirchlichen und ſozialen Ver-
hältniſſe der Gegenwart und Zukunft als Zeichen der bal

digen perſönlichen Wiederkunft Jeſu Chriſti
Miſttwoen Abend s Uhr, gr. MärKerstr. 23.Zutritt für Jedermann frei! (618

Verlag der Aklengeſellſchaft „HKalliſche Zeitung“ zu Halle.S eran i r Che de Richard Hamel für Politik,
r und den übrigen Inhalt ausſchließlich des w. Redakteurr. Ewald Schulze für Lokales Provinzielleßs Theaier und Muſtk.
L Lehmann ſür den Börſer- nd Jnuſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion t geöfinet von 5 Uhr Morgens an. Der h r
iſt zu ſprechen Vorm. 10-- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchrif ich an die Chefredaktion. Redakieur Dr. Schulze iſt zu
7 Vorm. iſ10- i 11 und von („12 1 Uhr. Die Er pedition (IJneratenannahme und Grſchältbat h eerkguefg in offen von 7 Uhr Vorm. bis

r Aben

Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts- f. ſe:EiſenbahnStamm und Stamm- Obligationen v Gothaer Grunder. I. UmrechnungsCourſe

Berſi 86 Prioritäts-Actien. do. wy, t rer e g. vor. eerliiner örse vom 9. October., Bö Nordbahn G Z. 102 Meininger 400 Pr. Pfobr. 4 /28 o b Akt. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel
7 d Daran Gold z Meining. Looſe 25 ob 320 Mt. 100 Fres. 80 Mt. 1 Lſr. S 20 MitDividende (1887 Dur Bodenbach II. s 88,50B Preuß. Bodener., rückz. 110 5 115,756AachenMaſtricht 1718186, 25 d do. do. III, Gold 5 do. In, 100 5 108 06Dux-Bodenbach 71/2 157,60bz DuxPrag, Gold 7 do. V u. VI 7 5 167708 WechſelSe CarlLudwigsbahn 87 60bz G Galiz. CarlLudwigsb. gar. 41/4 83,66G do. ws 006

Prenußiſche und deutſche Fonds. Gotthardbahn s 132,0065 KaſchauOderberg d Heer z do. i 4 103 ob JMainzLndwigéhafen 416)108. 40v, d e Kord 5 756 Preuß. Ceutralbodencr.Bk. t Amſterdam 100 Fl. 8 T. 21/2 108, 850 h S
Marienburg-Mlawka i 89, 50bz G Oeſterr. FranzStaatsb. alte 3 82,50bz B rückz. o 5 113,206 do 100 Fl. 2 M. 2 168, 106do. o. St. Pr. ob d. vo es (3 do. 110 i 12 London 1 gr. s T. 212 20. 16 vDeutſche Reichs-Anleihe los. 208 Mecklenb. Friedr.Franzb. 5,50158. 5005 do. do. lagees 3 78,06 do. 31 je r. 3 i. 213202do. do. 31!/2103,70b Oeſterreich. Nordweſtbahn 4 69, 40 b Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 d9, ob G do. 100 102 60 Paris 100 Fres. 8 T. 215 50. bBrryb. conſol. Staf( Anleihe gi, o g&et B. e (Elbethal) Zu z z 7 r d e Preuß. Hyp.Br 120 iſg it7 906 do 100 Fres. 2 M. 22 90. 10852104, eſterreichiſche Staatsbahn 31/2101, do 08, S R. 5,Prenß. Staats. Aul. v. 1808 4 102,806 do. h v e Oeſterreich. Südbahn 3 60, 60bz 3 z 16 320 Bei gdurz 7 J 7 B.

do. Sie e o ſo ob n ihche be d Reichcrberg r z ioe alle Wien De v 84 g O. 5 9,75 7 7 i o 1 2 6 edo. Prämien- Anleihe 313 Ruſſ. Sigatsbayn geg Pr 1237000 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 82,20 G Süddeutſche Bodener. 4 (103,90 O do. do. 100 Fl. 2 M. 4 I166,5563z
Berliner 5 116,10G do. Südweſibahn gar. 68, 90bz G do. do. old 5 104, o0bz Bdo. 41/2 113, 00bz O Saalbahn i/g 14.69 b do. Oſtibahn I. Em. 5 81,50bz Gmie und Neumä tiſche z e h W an. B ECharkow-Azow ga 5 (96, 206z Gi rkiſche 32 arſchauWiene 79,50et gar. 96,o in u z 101 40b h 43 wo S Staat sb. gar. 3 t Gold, Silber- und Papiergeld,andſch. Central. 4 1103, 606 o. do. Pr. 3 89,30d elez-Orel gar. 5 (95,e StPr n s d 279 Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in MarkSſ do. do. 3 (93, 10bz Kursk-Kiew gar. 4 38, 25 bz G Zinsfuß 40/0.Oſtpreußiſche 3 101, 10bz G Mosco9ijäſan gar. 4 (91, 30bz 3 Dollars per St.5 Pommerſche 31]2 10 40 RjaſanKoslow gar. 4 68, 10 b r Dacgken renPoſelſche, neue ſo 206 B gar Anhalter Miaſchinend i e Jmperials per 7 350m u van 3i/2 101.50 Deutſche EiſenbahnPrioritäts- Warſchau. Wiener s o. 2083 u Da ryto a l 833.3322 n per St.
sald- altlandſch oi, Obligativnen. e p Eröüwiſer vahlerſeetn 10 ob Engliſche Banknoten per Lſir. 20,4665

do. nene ſo ob Cont.Gas. o ſiro. s c t epl ehprenßilce S t mr h r z t do. n (Beri. igeeS Kur- und Nenmärliſche 4 101, 90b do. vVil. 4 104 B Gruſon Werk 712 265, 50 z G Ruſſ. Banknoten verS emmerſche 4 104 do. Viij o Bank, un Creditbanr- Fache Maſchinen ſabrir M
z Stae les 7 dt 608 Korvisder an abrik ar ed o. dordbahn i o iSchleſiſche 4 (104 900 Berlin Anhalter n Zinſen à 400 v. 1. z Reichsbank h n sehr ges

do. do. 3. C. „00 5 92 2 2in Görl Magdeburger Baubauk 1 3en. r n r Diogdeburger Straßenbahn 10 33.608 Leipziger Börse V. 9. October.Cöln.-Mind. Prämien-Anl. 31/2136, 90b do. do III. 4 103,80G Berliner Handels-Geſ. 9 174,7563 Tapetenfabri 62/3122,30 G
Sächſiſche Rente 3 (091,00bz m a r Hypoth. 5 101, o0bz G e 33 3 Gdo. o. o. J. armſtädter Ban 7 1161,72 b G u a.Berlinu-Stettin II. III. VI. 4 104, 25 B Deutſche Bank 9 17170006 Zeitzer Maſchinenfabrik 162,217 000 Pfanddr, des Sagſ. Landw

Breslau Schweidn.-Freib. U. 4 104,00 Deutſche Genoſſenſch.Bank 7 133, 06 B Credit.Ver n. 4 101,500do do. K. 4 104,00B Disconto- Geſellſchaft 10 226, 10bz Creditbr. des Sächſ. Landw gdo. do. v. 1876 4 103,00B Dresdner Bank 7 138, 00 b B Eredit. Verein 103, 500Ausländiſche Fonds Ein ndener V 1 u r e v Sqhuldſch. d. Mansf. Sewiſch.4 do. 7 do. junge o E. 87, 60G r 75do. VI. A. B. 4 104 00B Leipziger Credit Anſtalt 9 185, 25 G ergwerks und Hüttengeſellſchaften. do dw I 87

Atalieniſche Rente s 96, 206 RebHalterſt is 8 h heran de. von9 v dagdeb.-Halberſt. 1865 3.60 o. rivatkba 5,4Oeſterreich. Silberrente s Megar ger 4 li01,206 Maklerbank griattan 3 s t Saſſaggerte 13 [187,50 do. von 1879 49/2102,75
de Sohne z. Leipgis n Soſelbite Mat o253 s Altenburg Zeitz 4 188,00 Po. g. B. eſterreich. Ere „75KuſſiſchEngl. in. v. 1870 5 do. Wiſtenberge 3 94,75 Preuß. Bodencredit Bank 119,00 B Dur 0 (63,50dz Auſſig Teplit ddo. do. 1871 5 (67,60G MainzLudwigshafen gar. 4 103,60G do. Centralbodencredit. Seiſenlicheger St. Pr. La. A. e Leipziger Bank do. 02fg o a 134,75
de u deted richt grär Pr. Preuß HypothBant E. 12. J Serder Huiten e de Die Geſ. do. o (i0, ob77 7 D z gRuſſiſche conß. Anl. v. 1075 e 206 do. Pr.-Obl. I. u. II. 4 Reg ebant 6,2141,70 n u Lanrahütte Cröllw. Schuldverſchreibungen s l03, 250
do. auew. Asl. is77 5 joi geiz do. do. II. 4 Sächſiſche Bau 4 13, 20tw b Sia 498 0063 l W alenV conſ Anl. W 2 Vordhauſen- Erfurt Weimariſche Bank r urger St. Pr. 3 233,509; Halle Div. v. S 600e. gueoei t re u v L Sächſ. Gußſahl 7 755.006z0 Leiyz. Matzſehe Schkeuditzdo. III. Orient-Anl. 5 (2 103, 400 do. 4 103, 5065 Sächſ. Thür. Braunkohlen 7 149, 256 Div. h 41 103 50G3 Bram. An v. d s h d “En. v. 1879 990 W do. t un t. Pr. P 7 150, o0bz O Zuckerraffinern e S vo u. 00
o. do. i866 5 139 do. Em. v. 1880 4 103, 850b G eſteregeln Alkali 10 180, 50b odo. Bodencred.Pfandbr.41/2590, 600 Oſipreußiſche Südbahn i Hypotheken-Certificate.
do. n 1 d es 209 Rechte Oder-Iſer I. 4 104,00b) An g Teplitzer Pr. Obl. 4 101,00 Gfandbrie t 78,5 o. o. 4 4 nRumän. Staats Rente 6 106 606 t r Zf. Buſchtiehrader do. v. 72 5 ſ, Wdo. do. fund. 5 101 o dtheniche r 1858, 60 Juhalter kandesbanr Bankdis nto i GrazKöflacher do. v. 72 5 83,756do. d 1558, 60. Braunſchw.- Hannover 4 1102, 2063 G conto in PragTurnauer do 5 90,00 Gangat e f o m Bir 7 7 De Grundſchuld-Bantkt 4 1103 000 vS d Tser. o. o. 31/2 99, 60d rde e 7 II. Obl. 5 1104, 2563 Saalbahn 3 Deutſche Hyp.Bk. Berlin 2 s Amſterdam 21 Wondon 5e Ft Vold-Htente 4 83, 90bz B Thüringer VI. 4 v v. 5 09,00 Berlin e 4 Bar., u. Solar-Fadrer e e d WeimarGeraer 4 122.250 do. 4 103 100 do. Lombard 9 eiersburg Zeiher die e a e2 cobzo. 5 84, 90 z G Werrabahn 4 192,50 G Gothaer Prämien I. Abth. 31/2 108.2507 do. Privatdise. à fen 5

II do. 310 106 25 B Brüſſel 393
GebauerSchwet ſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Helmſtedt, 9. Oktober. Der Handel war mittelmäßig. Angetrieben waren
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